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Nr. 234. Mittag ⸗ Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Trieſt, 21. Mai. Hier find Nachrichten aus Athen und aus 
Konſtantinopel, aus beiden Orten vom 16. d., eingetroffen. 

In Athen iſt ein neues Miniſterium gebildet: Rufos, Präſident; 
Londides, Inneres; Kommon duros, Finanzen; Zatis, Juſtiz; 
Delyamie, Aeußeres; Botzaris, Krieg; Kanaris der Jüngere, 
Marine; Callifronas, Kultus. Die Nationalverſammlung votirte 
den Schutzmächten einen Dank für die bisherigen Wohlthaten. 

Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß Nubar Bey einen 
Firman, der die Verpflichtungen des Vicekönigs von Egypten gegen 
Herin von Leſſeps ſanctionirt, zu erwirken hofft. Vie Tſcher⸗ 
keſſen beabſichtigen bei den europäiſchen Mächten darüber Beſchwerde 
zu führen, daß tſcherkeſſiſche Schiffe in den türkiſchen Gewäſſern von 
ruſſiſchen Kreuzern aufgebracht worden; ſie ſind mit Abfaſſung einer 
Denkſchrift beſchäftigt, welche fie den hieſigen Geſandtſchaften zuſtellen 
wollen. 

Krakau, 20. Mai. Warſchauer Nachrichten zufolge meldete 
Großfürſt Konſtantin dem Kaiſer in einem Berichte über die militäriſche 
Lage, daß die ruſſiſche Armee im Königreich Polen vom Beginn der 
Inſurrection bis jetzt durch den Kampf mit den Inſurgenten und durch 
Krankheiten einen effectiven Abgang non 25,000 Mann erfa ren habe. 

Lemberg, 20. Mai. Nach eben eingelangten Berichten herrſcht 
in den angrenzenden Bezirken Podoliens und Volhyniens Ruhe. 

Lemberg, 21. Mai. Nach Berichten aus Huſſtatyn iſt im 
hucſinskier, braclawker, olhopolsker und proskurower Bezirke am 19ten 
d. M. der Aufſtand ausgebrochen. Von der Univerfität Kiew find 
1000 Studirende nach Berdyczew zu den Aufſtändiſchen gegangen. 

Madrid, 21. Mai. Die Kerkerſtrafe der verurtheilten Prote- 
ſtanten iſt in Verbannung auf eine gleiche Anzahl Jahre verwan⸗ 
delt worden. 

Brüſſel, 21. Mai. Der Senat hat die mit Preußen abge⸗ 
ſchloſſenen drei Verträge einſtimmig genehmigt. Nur über den Ver⸗ 
trag wegen des literariſchen Eigenthums machte ein Senator einige 
Bemerkungen, welche der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
widerlegte. 


Candtags⸗ Verhandlungen. 

46. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. (21. Mai.) 

Präſident Grabow eröffnet die Sitzung um 9% Uhr. Die Abgeordne⸗ 
ten gruppiren ſich lange vor Beginn der Sitzung in der lebhafteſten Unter⸗ 
haltung und diskutiren die namentlich durch das Erſcheinen des Miniſter⸗ 
präfidenten im Parlamentsgebäude veranlaßten Gerüchte. Die Tribünen 
und Logen (auch die diplomatiſche) find dicht gefüllt. 

Am Miniſtertiſche erſcheint ſofort nach Eröffnung der 
jterpräfident v. Bis marc. (Großes Auſſehen.) g 

Der Präſident beginnt mit geſchäftlichen Mittheilungen, die er unter 
geſpanteſter Erwartung des Hauſes erledigt. Darunter befindet ſich u. a, 
der im Herrenhauſe abgeänderte Geſetzentwurf über die Schiffsmannſchaften 
und die von demſelben a . üffe hinſichtlich des Verwaltungsbe⸗ 
richts der Staatsſchuldencommiſſion. Dieſelben werden den bet den 
Commiſſionen überwieſen. Ferner theilt er den Eingang von einer Anzahl 
Ergebenheitsadreſſen an das Abgeordnetenhaus mit. Auch Mißtrauensadreſ⸗ 
fen find eingegangen, darunter von einem Gymnaſialdirector Held, von der 
patriotiſchen nung zu Königsberg u. ſ. w. Darauf theilt der Präſi⸗ 
dent mit, daß er von dem Vorſitzenden des Staatsminiſteriums ein Schrei, 
den erhalten, wonach der Miniſterpräſident vor der Tagesordnung das Wort 
verlangt, ich ertheile ihm daſſelbe. \ 
Miniſterpräſident v. Bismarck (erhebt ſich): Ich bin von Sr. Majejtät 
b g königliche Botſchaft mitzutheilen. — Das Haus erhebt 
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lin, den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Kon⸗ 
ſul Fehrmann zu Valparaiſo, dem Regierungs⸗Secretair, Kanzlei⸗ 
Rath Heynich zu Bromberg und dem Kreis-Wundarzt Buerger 
zu Arnswalde den königl. Kronen⸗Orden vierter Klaſſe, ſo wie dem 
Stener⸗Aufſeher Schleſiger zu Andernach im Kreiſe Mayen und 
dem Gefangenen⸗Aufſeher Schilling zu Trier das allgemeine Ehren⸗ 
zeichen; ferner dem Director der Hebammen ⸗Lehr⸗Anſtalt Dr. Everken 
zu Paderborn; und dem gräflich Stolbergſchen Kreis⸗Phyſikus 
Dr. Friederich zu Wernigerode den Charaktrr als Sanitäts⸗Rath 
zu verleihen. (St.⸗A.) 
[Zur königlichen Botſchaft.] Da der „St.-⸗Anz.“ geftern 
Abends meldete: „Der König hat geſtern und heute keine Vorträge 
entgegengenommen“, fo muß die heute verleſene allerhoͤchſte Botſchaft 
entweder geſtern Abends ſpät oder erſt heute Früh vollzogen ſein; auf 
die letztere Eventualität deutet auch der Umſtand hin, daß der Mini⸗ 
ſter⸗Präſident erſt fo ſpät den Präfidenten des Hauſes benachrichtigte. 
Herr v. Bismarck ſah übrigens geſtern und heute ſehr leidend aus. 


[Die Adreſſe.] Die „Berl. A. Z.“, das Organ der Altliberalen, 
ſchreibt: „Die allerhöchſte Botſchaft erfordert eine Antwort; an der 
Opportunität einer Adreſſe iſt alſo nicht mehr zu zweifeln. Wer die 
Haltung der Regierung in den letzten Wochen aufmerkſamer beobachtet 
hat, muß ſich überzeugt haben, daß innerhalb derſelben in den wich⸗ 
tigſten Fragen erhebliche Meinungsverſchiedenheiten obwalten. Das 
herrſchende Syſtem hat nicht mehr das Gefühl der Sicherheit, und 
eine Aenderang deſſelben fällt in die Grenzen des Möglichen. Auf der 
andern Seite greift der Radikalismus, und zum Theil in ſehr boͤsar⸗ 
tigen Formen, immer weiter um ſich, und je länger die gegenwärtigen 
Zuſtände dauern, deſto tiefer wird er ſich in's Mark des Landes ein⸗ 
freſſen. Im gegenwärtigen Hauſe der Abgeordneten iſt dieſer Radi⸗ 
kalismus gar nicht, oder äußerſt gering vertreten. Das gegenwärtige 
Haus iſt noch im Stande, eine Majorität zu bilden, die zugleich liberal 
und conſervativ iſt, d. h. fähig, die Dedorganifation zu bekämpfen. 
Wenn ſich die altliberale Partei von der Adreſſe ausſchließt, wird die 
Bildung einer ſolchen Partei ſehr erſchwert; es wird zugleich die Wir⸗ 
kung auf Se. Majeftät ſehr beeinträchtigt.“ 

[Zuſendung an Herrn v. Bismarck.] Dem Miniſterpräſiden⸗ 
ten Herrn v. Bismarck iſt geſtern ein Schreiben zugegangen, welches 
die Unterſchrift trägt: „Die Warſchauer Henker-Commiſſton“. Das 
Couvert war mit dem Poſtſtempel „Ottloczyn bei Thorn“ verſehen. 
Mit dieſem Schreiben erhielt Herr v. Bismarck einen zierlichen Holz⸗ 
kaſten, in welchem ſich ein Strang befand, zu dem der Empfänger 
verurtheilt. Dieſer Strang, ganz kunſtgerecht hergerichtet, iſt mit einer 
ſchwarz⸗weißen Schleife dekorirt. 


[Endlich!] Die „Kreuzztg.“ ſchließt ihren heutigen Leitartikel mit 
den Worten: „Unſerer Ueberzeugung nach kann die Regierung, wenn 
Sr. Maj. dem Könige von der Kammer wirklich angeſonnen wird, 
die Adreſſe anzunehmen, keine andere Antwort ertheilen, als die 
Kammer fofort und ohne Weiteres ſchließen. Wie die Dinge 
heute liegen, iſt das längere Verhandeln mit ihr nicht blos reſultatlos — 
es iſt verderblich.“ Darnach ſteht denn doch endlich heute oder morgen 
die von uns längſt herbeigeſehnte Auflöſung zu erwarten. 

[Der Nationalfonds vor dem Obertribunal.] Der Cri⸗ 
minalſenat des Obertribunals verhandelte geſtern in Sachen der Samm⸗ 
lungen für den ſogenannten Nationalfonds. Es lag der Fall aus 
Breslau vor und der aus Görlitz, wo beide frühere Inſtanzen freige⸗ 
ſprochen hatten. Das Obertribunal hat in beiden Fällen auf Schul⸗ 
dig erkannt und diejenigen, welche zu den Sammlungen aufgefordert 
hatten, verurtheilt. . 

K. C. Berlin, 21. Mai. [Durch die heute im Hauſe der Ab⸗ 
eordneten verleſene königliche Botſchaft] hat das Staatsmini⸗ 
terium den Ueberraſchungen, die es dem Hauſe ſeit einiger Zeit bereitet, 
eine neue und — man darf wohl jagen — äußerſte hinzugefügt. Das Gerücht 
von einer königl. Botſchaft ging ſchon geſtern. Was man fi über den In⸗ 
balt erzählte, wich von einander ab, aber alle Verſionen gingen von der 
Vorausſetzung aus, die Perſon und die Willenserklärung Sr. Majeſtät des 
Königs dürfe, könne und werde von dem Staatsminiſterium in den vorlie⸗ 
enden Streit nur in dem Sinne hineingezogen werden, daß eine Ausglei⸗ 

pen ftattfinden, ein verſöhnlicher Ausweg ſich bieten ſolle. Denn wenn 
auch das herrſchende Syſtem längſt dadurch 1 iſt, daß es, um 
feinen Krieg gegen das Land zu führen, die Perſon Seiner Majeſtät unab⸗ 
läſſig exponirt, ſo erſchien es doch unmöglich, daß in einen Streit um die 
Hausordnung der Volksvertretung der König hineingezogen werden könne, 
außer als Verſöhner und Friedensſtiſter. 

Das Staats miniſterjum hat auch hier wieder eine Unmöglichkeit möglich 
emacht. Durch Europa wird die Kunde gehen, daß der Herrſcher Preußens 

iniſter hat, die in einem Streite um die Auslegung der Geſchäftsordnung 
ſeines Abgeordnetenhauſes ihren König zur Partei machen. Wo in der Welt 
eine Erinnerung an den Staat Friedrichs des Großen lebt, da wird man 

dies nicht verſtehen, und wo ein Intereſſe für den Staat Friedrichs des 

Großen iſt, da wird man es beklagen. Der jetzige Miniſterpräſident hat vor 

einer Reihe von zehn eäußert, die preußiſche 1 habe noch 

eine große Zukunft. Vielleicht hat ſie das außerhald des Landes, irgendwo 

in der Ferne, wo ſie ihre Kräfte verſuchen mag. Der Staat Preußen hat 

808 ger Haag in der Gegenwart das kümmerlichſte Daſein und eine 
ukunft gar nicht. l 

[Die Adreßcommiſſion!] trat heute eine Stunde nach der Plenar⸗ 
fernt unter dem Vorſitz des Präſidenten Grabow zuſammen. Der Prä⸗ 
ident hatte das Staatsminiſterlum davon benachrichtigt, es war aber nicht 
einmal eine Antwort erfolgt. Bei der Discuſſion ergab ſich ſofort, daß die 
Minorität, welche bisher gar keine Adreſſe wollte, nunmehr nach dem Gin: 
gehen der königlichen Botſchaft ihren Widerſpruch gegen eine Adreſſe über: 
baupt fallen ließ. Die betreffenden Mitglieder wanſchten indeß, die zu er⸗ 
laſſende Adreſſe ſolle ſich möglichſt auf die innere Lage des Landes beſchrän⸗ 
ken und an den neueſten Conflict, ſpeciell an die königliche Botſchaft an⸗ 
knüpfen. Daß die betreffenden Abſchnitte des Adreßentwurfes etzt, nach der 
löniglichen An Abe geändert werden müſſen, darüber beſtand natürlich 
Einſtimmigkeit; übrigens ſcheint die Majorität den bisherigen Entwurf als 
Grundlage feſthalten zu wollen und nur geneigt, denſelben noch zu verein⸗ 
fachen und au 5 Nach einer fast dreiſtündigen Discuſſion wurde die 
Einſetzung einer Subcommiſſion von 5 Mülgliedern beſchloſſen, welche das 
unbeſchränkte Mandat erhielt, die der veränderten Sachlage entſprechenden 
Vorſchläge zu machen und den veränderten Entwurf vor ＋ 25 ieſe Sub: 
commiſſion beſteht aus den Abgeordneten v. Unruh als Referent, Virchow 
und Gneiſt als Antragſteller; a wurden die Abgeordneten Schulze 
(Delitzſch) und Richter. Das Reſultat ihrer Vorberathung wird die Su 
commiſſion heut Abend um 7 Uhr der Adreßcommiſſion vorlegen. 

Daß in der Adreß⸗Commiſſion das Staats miniſterium vollkommen un⸗ 
vertreten war, iſt zwar nur eine verhältnißmäßige Kleinigkeit bei der jetzigen 
Lage; es verdient aber doch hervorgehoben zu werden, daß es bei den hews 
tigen Verhandlungen darauf ankam, welchen Einfluß die königl. Botſchaft 
auf die Commiſſion und das Haus baben würde und daß es daher den 
Sai doch wohl angeſtanden haben müßte, die Willenserklärung ihres 
königl. Herrn zu unter lden und zu vertheidigen. 

Als die natürliche Folge der königl. Botſchaft gilt in Abgeordnetenkreiſen 
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kann kaum anders gedeutet werden, als daß das Abgeordneten⸗Haus ſich 
einfach den Anſprüchen des Staatsminiſteriums fügen ſoll und daß, wenn 
dies nicht geſchieht — und ſicher wird es nicht geſchehen — das Ende der 
parlamentariſchen Dinge da iſt. 
Poſen, 21. Mai. [Dispoſitionsſtellung.] So eben geht 
uns die Nachricht zu, daß Herr Oberpräfident Horn von heute ab zur 
Dispoſition geſtellt worden iſt. 1 
[Frankowski], der frühere Chef des Nationalcomite's, Schwa⸗ 
ger des verurtheilten Nicolaus Eppſtein, iſt, wie uns heute verſichert 
wird, aus der Citadelle in Warſchau als Soldat verkleidet, entſprungen. 


(Oſtd. Z.) 
Memel, 18. Mai. [Nachwahl.] 

abgehaltenen Wahl eines Abgeordneten für die Kreiſe Memel und Hey⸗ 
dekrug war nur etwa die Hälfte der Wahlmänner anweſend. Von 
den abgegebenen Stimmen erhielt Dr. Ziegler aus Bertuliſchken bei 
Memel 1 Stimme, Oberfiſchmeiſter Beerbohm aus Feilenhof bei Kinten 
35, die übrigen 172 der Apotheker Zacher aus Memel. Der Ge⸗ 
wählte gehört zur Fortſchrittspartei. (K. H. 3.) 


Oeſterreich. 

Wien, 20. Mai. [Preußen und die Congreßidee.] 
Die officielle „Gen. Correſp.“ ſchreibt: Berliner Stimmen, die offieiös 
klingen, treten in verſchiedenen deutſchen Blättern mehr oder weniger 
beſtimmt mit folgender Argumentation auf: Preußens Lage ſei keines⸗ 
wegs eine hilfsbedürftige, denn es brauche ja nur, was es leicht könne, 
auf die Congreßidee einzugehen und ſeine momentane Iſolirung würde 
ſofort ein Ende nehmen; noch mehr, es liege ſogar in Preußens Hand, 
mit Oeſterreich die Rollen zu wechſeln, indem es ſich einem etwa von 


Frankreich und Rußland mit Regierungen zweiten und dritten Ranges, 


trotz des Widerſpruches Oeſterreichs und Englands, verwirklichten Con⸗ 
greſſe anſchließe. — Abgeſehen nun davon, daß, wie die „Köln. Z.“ 
dieſer Argumentation und hierdurch dieſelbe vernichtend hinzufügt, von 
der Geneigtheit Frankreichs, die Congreßidee auch ſelbſt partiell zu 
verwirklichen, gar nichts bekannt iſt, ſo würde überhaupt genügen zu 
fagen: daß der europäiſche Congreß oder nur die Conferenz ad hoc 
in dem Augenblicke unmoglich geworden iſt, wo England und Oeſter⸗ 
reich ſich dagegen erklären. Ein ſolcher partieller Congreß würde 
weder zur Löſung der polniſchen noch irgend einer anderen Frage bei⸗ 
tragen, hoͤchſtens zu einer Steigerung der Wirren. Die ganze Argu⸗ 
mentation beruht auf einem Fundamentalirrthum in der Auffaſſung 
der politiſchen Situation und enthält nicht das leiſeſte Element, was 
geeignet wäre, auf dem Wege gleichſam eines gegen das öſterreichiſche 
Cabinet gerichteten Schreckſchuſſes zu der Verſtändigung zwiſchen den 
beiden deutſchen Großmächten beizutragen. f 

Wien, 21. Mai. [Oeſterreich und der Zollverein.] Die 
„Preſſe“ ſchreibt: Wie wir hören, iſt die preußiſche Regierung — 
aber nicht von Wien aus — in vertraulicher Weiſe verſtändigt wor⸗ 
den, daß weder Oeſterreich noch die ſüddeutſche Zollvereinsgruppe eine 
ſofortige vollſtändige Verſchmelzung der beiden Zollgebiete, 
ſondern zunächſt nur die größtmögliche Erweiterung des Fe⸗ 
bruar⸗Vertrages vom Jahre 1853 im Auge habe, daß aber für die 
darauf abzielende Verhandlung allerdings unbedingt die Priorität 
beauſprucht werden müſſe, bevor über den preußiſch⸗franzoſiſchen Han⸗ 
delövertrag zu entſcheiden ſei. Hinzugefügt wird, daß Würtemberg 
bereits ſeine Abſicht kundgegeben habe, für den Fall der beharrlichen 
Weigerung Preußens, auch in dieſe Verhandlung einzutreten, den 
Antrag zu ſtellen, daß noch die jetzt verſammelte Zollvereinsconferenz 
zur Einleitung der Maßregeln inſtruirt werde, um die Fortſetzung des 
Zollvereins eventuell ohne das ausſcheidende Preußen zu ermöglichen. 


ran krei ch. 

Paris, 18. Mai. [Die polniſche Frage. — Brief Kö⸗ 
nig Wilhelms.] In den Unterhandlungen, welche zwiſchen den Ka⸗ 
bineten von Wien, London und Paris in Betreff der polniſchen Frage 
geführt werden, ſind zwei verſchiedene Strömungen zu notiren, welche 
indeſſen ſich weſentlich ergänzen. Die eine nimmt Bezug auf Herbei⸗ 
führung eines Waffenſtillſtandes, die andere auf den Zuſammentritt 
einer Conferenz. Was die erſtere betrifft, jo giebt das „Memorial 
diplomatique“, deſſen offizidd öſterreichiſche Tendenzen bekannt find, die 
folgenden Vorſchläge, welche am 8. Mai von dem engliſchen Cabinet 


nach Wien und Paris geſandt worden ſind, um eine Verſtändigung i 


der drei Mächte untereinander herbeizuführen, und eine Löſung der poln. 
Frage anzubahnen: 1) Abſchluß eines Waffenſtillſtandes auf 1 Jahr. 
2) Innebehaltung der in Polen belegenen Feſtungen durch die ruſſi⸗ 
chen Truppen. 3) Sofortige Herſtellung einer polniſchen Verwaltung. 
4) Weder Verhaftung noch Verurtheilung eines bei der letzten 
bung betheiligten Individuums. — Gleichzeitig iſt das öſterreichiſche 
Cabinet mit einem anderen Vorſchlage hervorgetreten, welcher 1) eine 
thatſächliche Amneſtie, 2) eine nationale Vertretung nach Art des ga⸗ 
liziſchen Provinzial⸗Landtags, 3) Autonomie der Verwaltung, 4) voll⸗ 
ſtändige Cultusfreiheit, 5) die Einführung der polniſchen Sprache als 
Unterrichts⸗ und Verwaltungsſprache umfaßt. — Die engliſchen Vor⸗ 
ſchläge find indeſſen, obwohl anfänglich von der franzoͤſiſchen Regierung 
acceptirt, wegen der Unmöglichkeit, Rußland zu einer Bewilligung des 
Waffenſtillſtandes zu veranlaſſen, fallen gelaſſen worden, was vollſtän⸗ 
dig mit meinen früheren Mittheilungen übereinſtimmt. Dagegen ift 
man, wie das „Meém. diplomat.“ weiter meldet, augenblcklich franzö⸗ 
ſiſcherſeits in Unterhandlungen, um eine ſtillſchweigende Niederlegung 
der Waffen herbeizuführen, und zwar könne man emen günſtigen Er⸗ 
folg dieſer Verhandlungen um ſo eher hoffen, als Frankreich die Ge⸗ 
wißheit einer Annahme der übrigen öͤſterreichiſchen Bedingungen habe. 
Ich habe alle Veranlaſſung, die Aufrichtigkeit dieſer Nachrichten nicht zu 
bezweifeln, allein leider iſt es nicht moglich, in einer derartigen Beſei⸗ 
tigung der polniſchen Frage die Möglichkeit einer Löſung zu ſehen, 


— 


welche dem franzöſiſcherſeits geäußerten Verlangen entſpricht, dauernd 


die Verhältniſſe zwiſchen Rußland und Polen zu regeln, um eine Wie⸗ 
derkehr jener Erhebungen unmöglich zu machen; dieſe Betrachtung iſt 
indeſſen zunächſt nur von untergeordneter Bedeutung: worauf es zu⸗ 
nächſt ankommt, iſt, daß die diplomatiſche Phaſe nicht ein ploͤtzliches 
Ende nimmt, und Englands nicht weniger wie Oeſterreichs Haltung 
ſind nach den Mittheilungen dieſes inſpirirten Blattes nicht geneigt, 
die Hand zu einem agreſſiven Schritt zu bieten. Gegenüber dieſen 
Verhandlungen tritt das Beſtreben, den Zuſammentritt einer Conferenz 
zu ermoglichen, hervor; daß die Annahme des Waffenſtillſtandsprojects 
die Ausführung dieſes Planes weſentlich erleichtert, fie ſogar zur Noth⸗ 
wendigkelt gemacht haben würde, liegt auf der Hand. Nichtsdeſtowe⸗ 


Bei der heute in Proͤkuls 


Erhe⸗ 


2 * 
7 


2 8 1 rer — S 
8 * * 2 0 : * 
h 5 


niger aber glaube ich annehmen zu können, daß man hier den Ge⸗ 
danken nicht aufgegeben hat, die öſterreichiſchen Vorſchläge auch als 
Baſis der Conferenz anzunehmen, ſelbſt wenn die zur Niederlegung der 
Waffen eingeleiteten Verhandlungen ſcheiterten: Das öſterreichiſche Pro: 
jeet trägt allerdings mehr als das engliſche den Keim zu einer Regu⸗ 
llirung der Verhältniſſe in ſich, zumal wenn es eben nur als der Aus: 
gangspunkt für die einzuleitenden Verhandlungen anzuſehen iſt. Von 
dieſem Geſichtspunkte aus bieten die engliſchen Vorſchläge allerdings 
nichts, als was auf eine momentane Beilegung des Conflicts Bezug 
baben kann, und inſofern haben Diejenigen Recht, welche melden, daß 
engliſcherſeits noch keine Angaben für die Thätigkeit der Conferenz for: 
mulirt ſeien. Man fährt indeſſen fort, zu verſichern, daß im Prinzip 
Lord Ruſſells Einwilligung zur Conferenz unzweifelbaft ſei. — Man 
theilt mir heute Details über das Schreiben König Wilhelms mit, 
welches in dieſen Tagen hier übergeben worden fein fol, Der Ueber: 
bringer deſſelben, welcher geſtern feine Rückreiſe nach Berlin wieder 
angetreten, habe daſſelbe mit Umgehung der gewöhnlichen. offiziellen 
Wege dem Kaiſer überreicht, und darauf durch eine vertraute Perſön⸗ 
Alliochkeit aus Napoleons Umgebung die Mittheilung empfangen, daß der 
Kaiſer gegenüber der Darlegung des Königs keine weitere Antwort ge: 
ben werde, dennoch aber nicht der Zweifel über die Folgen der preu— 
Fbiſchen Politik ſich enthalten könne. Die ganze Angelegenheit iſt zu 
muſteriös, als daß nicht einige Irrungen, namentlich in Bezug auf die 
äußeren Details wahrſcheinlich ſein ſollten; mein Gewährsmann iſt in⸗ 
deſſen zu beachtenswerth, als daß ich Ihnen dieſe Mittheilung, deren 
Kern unzweifelhaft erſcheint, hätte vorenthalten können. (B. A. 3.) 
Von der franzöſiſchen Grenze, 19. Mai. [Beffere 
Ausſichten für Polen. — Mexico.] In Oeſterreich ſcheint man 
es zu fühlen, daß Rußland nunmehr ein unverſöhnlicher Feind gewor⸗ 
den, und macht darum wirklich Anſtalten, ſich ganz dem Weſten anzu⸗ 
ſchließen. Es ſoll in den letzten drei Tagen zu einer Erklärung ſeitens 
des wiener Cabinets gekommen ſein, welche in Paris große Freude 
erregt hat. Die Pforte iſt entſchieden Polen günſtig, und man glaubt. 
daß das Beiſpiel des Sultans nicht ohne alle Wirkung in Wien ge⸗ 
blieben iſt. Man glaubt jetzt an das Zuſtandekommen einer identi⸗ 
ſchen Note der drei Mächte, und auf alle Fälle wird Rußland ſo ge⸗ 
nau formullrte Aufforderungen erhalten, daß es ſich wird entſcheiden 
müſſen. Aus Petersburg meldet man, die Kriegspartei mache dort 
Fortichritte. — Die Nachrichten aus Mexico find ſehr ungünſtig und 
laſſen einen neuen Aufſchub vorausſehen. (K. 3.) 


Belgie n. 

[Verträge mit Preußen. — Berichtigung.] Wie bereits 
telegraphiſch gemeldet worden, hat das Repräſentantenhaus am 18ten 
2 die Verträge mit Preugen einſtimmig genehmigt. Im Verlauf der 
„Debatte ſagte Herr Rogier, Minifter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten: „Was die Reclamatian der Gerber betrifft, ſo habe ich 
Schritte gethan, um eine proviſoriſche Herabſetzung im preußiſchen 
Zaolltarif zu erlangen. Dieſe Schritte, muß ich ſagen, haben nicht 
3 zum Ziele geführt. Dies kommt daher, weil Preußen allein keine 
Entſcheidung treffen kann, da es mit den Staaten des Zolloereins, 
und zwar bis zum 1. Jan. 1866 verbunden iſt. Doch iſt es nicht 
wahrſcheinlich, daß wir bis dahin zu warten brauchen. Nach den Nach⸗ 
lichten, welche das Departement der auswärtigen Angelegenbeiten em: 
pfangen hat, liegt ein Arrangement zwiſchen Preußen und den eben 
genannten Staaten im Bereich der Wahrſcheinlichkeit. In Folge dieſes 
Arrangements wird Belgien in Betreff des Zolltarifs auf dem Fuß der 


ſtellt, indem es ihn ſagen ließ, er habe die Nachricht erhalten, daß die 
5 Zollvereinsſtaaten jetzt geneigter ſeien, dem preußlſch⸗franzöſiſchen Han- 
Bir delsvertrage beizutreten. 


Schweden. 
Stockholm, 14. Mai. [Bedenkliche Zuſtände in Finn 
land.] Nach den Mittheilungen, welche die bieſigen Blätter aus 
Finnland bringen, muß es dort jetzt ſeltſam genug ausſehen. Schon 
der Ton, welchen die dortigen Blätter anſchlagen, beweiſt, daß der 
Reeſpect vor dem ruſſiſchen Regime zu Ende iſt. So läßt z. B. die 
„Helſingfors Tidning“ ihren Spott über die Mittheilung der „Nordi⸗ 
ſchen Biene“, daß von Finnland Lovalitätsadreſſen an den Kaiſer ge- 
richtet worden und bereits in Petersburg eingetroffen ſeien, ſebr un⸗ 
genirt aus und moquirt ſich gleichzeitig darüber, daß die officielle 
„Finnländiſche Zeitung“ dieſe Nachricht nicht blos nicht dementirt 

5 ſondern ſogar, ohne irgend etwas zur Berichtigung derſelben zu ſagen, 
in ihre Spalten aufgenommen hat. Gleichzeitig macht ſich das Blatt 
über das Neutralitätsproject des „Helſingfors Dagblad“ luſtig. Es fei 
ganz hübſch, den ſtreitenden Parteien zu erklären, daß man zwar mit 
dem herzlichſten Vergnügen dem Kriege zuſehen wolle, daß man ihn 
aufrichtig wünſche, jedoch nur unter der Bedingung, daß das eigne Ge⸗ 
biet verſchont bleibe, und daß der Sieger im voraus auf Finnland 
rechnen konne. Nur ſei ſchwerlich anzunehmen, daß dieſe feine Auf⸗ 
faſſung die verdiente Anerkennung finden werde. — Inzwiſchen ſcheint 
die ruſſiſche Regierung ſich auf's äußerſte anzuſtrengen, um von den 
Finnländern einige Loyalitätserklärungen zu erpreſſen. Nach Briefen 
aus Helſingfors vom 7. und 8. d., welche „Nya Dagligt Allehanda“ 
heute veroffentlicht, war am 6. dort per Telegraph dem Rector der 
Univerfität, Arppe, von dem Miniſter⸗Staatsſecretär in Pelersburg, 
Grafen Arenfeld, aufgegeben worden, das akademiſche Conſiſtorium 
aufzufordern, dem Kaiſer in einer Adreſſe die unverbrüchliche Ergeben⸗ 
beit des Collegiums auszuſprechen. Infolge deſſen iſt das akademiſche 
Conſiſtorium am 7. zuſammenberufen und ihm folgende Frage zur 
Beantwortung vorgelegt worden: „Erkennt das Conſiſtorium in ſeiner 
Geſammtheit in Uebereinſtimmung mit dem, was jedes feiner Mitglie⸗ 
der in feinem Amtseide beſchworen hat, fortdauernd Alexander für den 
Großfürſten Finnlands an und find die Mitglieder geſonnen, 
dieſen ihren Eid zu halten und das kaiſerliche Haus mit Leben und 
Blut zu vertheidigen?“ Dieſe Frage fiel wie eine Bombe in das 
Conſiſtorium. Nach einer mehrſtündigen peinlichen Diseuſſion beſchloſ— 
ſen die Mitglieder endlich — 48 Stunden Bedenkzeit zu begehren. — 
Auch an andere amtliche Körperfchaften find per Telegraph ähnliche 
Befehle ergangen. So hat z. B. der Magiſtrat von Helſingfors den 
Auftrag bekommen, von der Bürgerſchaft der Huptſtadt eine Loyali⸗ 
tätsadreſſe zu erwirken. Oberſt Akerblom, der Stabschef der Truppen 
f in Finnland, der kürzlich nach Petersburg berufen worden war, be⸗ 
richtet, daß an dem Tage, wo der „Ruſſiſche Invalide“ die, wie wir 
wiſſen, falſche Nachricht von der finnländiſchen Loyalitätsadreſſe publi⸗ 
eirte, verſchiedene Generale aus der Suite des Kaiſers ibm ihren Be⸗ 
ſuch abgeſtattet, ibn als Repräſentanten der „treuen und prächtigen 
Finnländer“ vor Entzücken förmlich umarmt und ihm verſichert hätten, 
daß durch dieſen Beweis der treuen Geſinnung der Finnländer dem 
Kaiſer eine ſchwere Laſt vom Herzen genommen wäre. (Danach be: 
richtigt ſich die geſtern mitgetbeilte Notiz aus dem „Conſtitutionnel.“) 

- 5 (Magdeb. 3.) 
Ruſ land. 

1 St. Petersburg, 17. Mai. [ Patriotismus. — 
Die Finanzen. — Die Gerichtsorganiſation.] Wir leben 


meiſtbegünſtigten Nation behandelt werden.“ — Das Telegramm des 
Wolff ſchen Büreau's hat die letzte Aeußerung des Miniſters ganz ent⸗ 
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jetzt hier in einer großen Aufregung. Die Einmiſchung der europäi: 


ſchen Mächte in die polniſche Angelegenheit hat dem ſchon im Erloͤſchen 
begriffenen Aufſtande neue Nahrung gegeben. Außerdem iſt auch die 
drohende Haltung der Weſtmächte noch nicht beſeitigt, ſo daß die Frage, 
ob Krieg, ob Frieden, hier vielfach erörtert wird. Die Zeiten haben 
ſich aber ungeheuer verändert. Es ſind nicht mehr die Gebildeten allein, 
welche dieſe Fragen verhandeln und ihre Meinung ausſprechen; nein, 
auch die Bürger der Städte und der Bauer des Landes betheiligt ſich 
daran in einer Weiſe, wie dies noch nicht in Rußland vorgekommen 
iſt. Ueber dem Adel der Gouvernements St. Petersburg, Moskau, 
Newgorod, Ehſtland, Kurland, Livland, Pfkow, Koſtroma, Kaluga, 
Kursk, Kaſan, Wologda, Niſhni⸗Nowgorod, Tambow und vom Don 
haben auch die Bürger der Städte St. Petersburg, Moskau, Twer, 
Jaroslaw, Wladimir, Riäſan, Nowgorod, Kursk, Dankow, Roslawl, 
Roſtow (Gouv. Jaroslaw), Murom, Poltawa, Pfkow, Tula, Riashsk, 
Mohilew, Kaſan, Kreſtzy (Gouv. Nowgorod), Rybinsk, Schuja und 
von 13 Städten im Gouv. Tambow; die Altgläubigen, die Ketzer der 
Reſpopowſchtſchina-Sekte, die kaſanſchen Tataren, die Juden der Stadt 
Bobruisk und viele Hunderte von Bauerngemeinden, beſonders aus den 
weſtlichen Gouvernements dem Kaiſer Adreſſen eingeſandt, in welchen 
fie fi) bereit erklären, auf den erſten Wink ihre ganze Habe auf den 
Stufen des Throres niederzulegen, um ſelbſt in die Reihen der Lan⸗ 
deswehr zu treten. Das iſt kein augendieneriſcher Patriotismus, wie 
der zur Zeit des Krimkrieges, ſondern ein hellaufloderndes Vaterlands⸗ 
gefühl, wie es ſich im Jahre 1812 gezeigt haben mochte. Ja, es iſt 
noch etwas Edleres darin. Damals kämpfte der Bauer für Zar, 
Glauben und Vaterland in der blind fanatiſchen Weiſe des Unmenſchen, 
der ſelbſt keine Wünſche hat; heute würde er ſeinen eigenen Herd, an 
welchem er als freier Mann ſitzt, ſeine ihm ſo glänzend erſcheinende 
Zukunft vertheidigen. Käme es wirklich zum Kriege, ſo würde es einer 
der furchtbarſten Kämpfe werden, welche die Neuzeit geſehen hat. 
„Wenn dem ſo iſt“ (daß ſich, wenn ſich das ruſſiſche Volk gegen die 
Fremden erheben ſoll), ſo ſchreiben die Bauern des Bezirkes Szoldtſcha 
im Kreiſe und Gouvernement Rjäſan an den Kaiſer, „dann befiehl, 
Vater, und wir werden nach altem Brauch unſre ganze Habe der Krone 
darbringen und die heiligen Kirchenfahnen erheben, und Jeder, der nur 
eine Flinte oder die Axt führen kann, wird für Dich und Rußland in 
den Tod gehen. Wir warten, großer Kaiſer, nur auf Dein Herrſcher⸗ 
wort.“ Das klingt freilich etwas wild, aber es iſt urſprüngliche Natur 
darin. Wir müſſen es als eine große Weisheit unſrer Regierung an⸗ 
ſehen, daß ſie, die ſich ſo geſtützt weiß, doch in ſo friedlicher, nachgie⸗ 
biger Weiſe auf die Noten Englands und Frankreichs geantwortet hat. 
Natürlich hat das auch ſeine Grenze, und ich weiß aus der zuverläßig⸗ 
ſten Quelle, daß der Kaiſer erklärt hat, daß er, wenn man ihn zwinge, 
zum Kriege bereit ſei und, wenn die Mittel des Landes nicht ausreichen, 
fein ganzes Vermögen hingeben wolle. Das find auch 38 Millionen 
Rubel, und ſo käme Eines zum Anderen. Mit den Finanzen Ruß⸗ 
lands ſteht es übrigens keineswegs ſchlecht. Das diesjährige Budget 
iſt zwar noch nicht publizirt, es ſoll aber in dieſen Tagen publizirt 
werden, und ſo viel verlautet, hat ſich in den Einnahmen trotz aller 
koloſſalen Ausgaben, welche die vielen Umgeſtaltungen verurſacht haben, 
nur ein Ausfall von 950,000 Rubeln (gegen die Einnahmen des vori⸗ 
gen Jahres) herausgeſtellt. Mit dem früheren Defizit würde dies 
15,700, 0 Rub, betragen, eine Summe, welche, mit den Defizit 
anderer Länder verglichen, wirklich nichts (22) iſt. Die Verzögerung der 
Publikation des Budgets für 1863 hat daran gelegen, daß man dal: 
ſelbe nach einem ganz neuen, den Bedürfniſſen der Zeit mehr entſpre⸗ 
chenden Modus, wie derſelbe durch- den Ukas vom 22. Mai des vori⸗ 
gen Jahres angeordnet worden, entworfen hat. Wie man bört, find 
auch die neuen Reglements für die Umgeſtaltung des Gerichtsverfah⸗ 
rens bereits fertig und ſollen nun binnen Kurzem promulgirt werden. 
Dies iſt eine Reform von ſo tief greifender Bedeutung, daß dadurch 
das Leben in Rußland eine ganz andere Geſtalt gewinnen muß. 
Unruhen in Polen. 

* Der neueſte „Czas“ bringt über die im heutigen Morgenbl. 
telegraphiſch gemeldeten Kämpfe folgendes Nähere: Es gehen Nach⸗ 
richten ein von Gefechten, die am 13., 14. und 15. nördlich von 
Kaliſch zwiſchen Kolo und Wloclawek ſtattgefunden haben, worunter 
das bei Klodawa am bedeutendſten war; ferner von Kämpfen in 
Podlachien bei Malkin am 13, und neueren bei Skierniewice, Rawak 
und im Lublinſchen. Obgleich die ſpeziellen Berichte über die Kämpfe 
in der kaliſcher Woywodſchaft fehlen, iſt doch fo viel bekannt, daß die 
Oborskiſche Inſurgenten⸗Abiheilung mit einem Theil des ruſſiſchen 
Olonieckiſchen Corps unter Anführung des Oberſten Hilferding ge⸗ 
kämpft und Letzteren mit bedeutendem Verluſt zum Rückzuge gezwun⸗ 
gen hat. Unweit Kleczew traf Dombrowski ein ruſſiſches Corps, dem 
er empfindliche Verluſte beibrachte. In Podlachien kämpften Myſt⸗ 
kowsko und Plueinski bei Malkin gegen eine Abtheilung Ruſſen, die 
vollſtändig aufgerieben wurde. Die Inſurgenten haben darauf die 
Bahn zerſtört, wodurch ſie den Zuzug ruſſiſcher Hilfstruppen verhin⸗ 
derten. Im Krakau'ſchen fand an der Warſchau-Wiener Bahn zwi: 
ſchen der Okſinski'ſchen Abtheilung und den Ruſſen ein Gefecht flatt, 
worüber nähere Details fehlen. Aus Wolhynien wird von einem 
Kampfe in den Wäldern bei Zytomyrz und Luba berichtet, die In: 
ſurgenten mußten ſich zurückziehen und beka men Hilfe aus Stojenow. 


halb 12 Uhr ſtürzte die Hälfte des im Umbau begriffenen Hauſes au 
der Ecke der Nikolai⸗ und Herrenſtraße ein; die Wände und Fußböden 
der Etagen brachen zuſammen, die Trümmer der vorderen Mauer fies 
len auf die Nikolaiſtraße, wo in dem gegenüberliegenden Schaffnerhauſe 
2 Fenſter durchgeſchlagen wurden, und ein Kind leicht verletzt wurde. 
Der unter furchtbarem Getöſe erfolgte Einſturz ſoll durch die Um: 
pflaſterung und den ſtarken Regenguß, wenn auch nicht veranlaßt, 
doch weſentlich befördert ſein; ein Glück, daß er zur Nachtzeit geſchab, 
ſonſt wären zahlreiche Menſchenleben bedroht geweſen. Etwa die 
Hälfte des uralten Gebäudes fteht noch, die auf der Herrenſtraße, wo 
ſchon feit längerer Zeit an dem Neubau gearbeitet wird. Die Ecke 
der Herren- und Nikolaiſtraße iſt abgeſperrt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 21. Mai, Nachm. 3 Uhr. 3 
fanniwerben der Disconto⸗Erhöbung der Bank von England zu 69, 52, wich 
bis 69, 40 und ſchloß träge zur Notiz. Schluß ⸗Courſe: Zproz. Rente 
6, 45. Iktal. 5proz. Rente 72, 40. Ital. neueſte Anleihe 73, 40. proz. 
Spanier —. 
Ckedit⸗mobilier⸗Aktien 1427, 50. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 566, 25. 

Lenden, 21. Mai, Nachm. Ubr. Türkiſche Conſols 51%, Wetter ſchön. 


Conſols 92%. [proz. Spanier 48%, Mexikaner 36%, öprz. Ruſſen 94%. 
Neue Ruſſen 92%. 5 ee A 


Sarbinier 87. 


** Breslau, 22. Mal. [Einſturz.] In vergangener Nacht le 


Die Iproz. begann nach dem Be⸗ i 


Iproz. Spanier 47% Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 495. 


London, 21. Mai. Die Bank von England hat den Discont von 3% 


auf 4 Prozent erhöht. Conſols eröffneten zu 92. 


Mai, Mitt. 12 Uhr 30 Min. Beliebt und animirt. Srro. 


N London 110, 65. Hamburg 
Paris 43, 85. Gold —, —. Silber „ Böhmiſche Weſt⸗ 

bahn 163, 50 Lombarviſche Eiſenbahn 254, Neue Looſe 134 —. 
1860er Loofe 98, 95 

Frankfurt a. M., 21. Mai, Nachm. 2 Uhr 30 ½ inuten. Feſte Haltung. 
Oeſterreichiſche Creditaktien beſſer bezahlt. — Böbmiſche Weſtbahn 74. 
Sinnländ, Anleihe 90%. Schluß⸗Courſe: vudwiasbafen⸗Bexbach 141%, 
Wiener Wechſel 105 Darmſiädter Banlaltien 235 Darmſt. Zettelbant 
254%. Fproz. Metallig. 67% 1½ proz. Melall 60%. 1854er Loc ſe 85. 
Oeſerr National⸗Anleihe 71%. Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenh.⸗Aktien 229, 
Oeſterr. Bank⸗Antheile 842. Oeſterr. EreritUttien 207. Neueſte ögterr. 
Anleihe 89%. Oeſterreich. Eliſabet⸗Bahn 34. Röhein⸗Nahe⸗Bahn 33%, 
Mainz⸗Ludwigshafen Lit: A, 128 

Hamburg, 21. Mai Nachm. 2 Uhr Minuten. Borſe feſter bei 
geringem Geſchäft. Finnländiſche Anleibe 89%. Schluß⸗Cour “e: 
National⸗Anleide 72 Oeſterr Credit⸗Aktien 87%. Vereinsbank 103%. 
Norddeutſche Bank 106 NRheiniſche 101%. Nordbahn 64% Disconto 

ien —, —. Petersburg —. 
Hamburg, 21. Mai [Getreidemarkt.] Weizen loco feſter, ab aus⸗ 
wärts r Roggen loco matt, ab Danzig zu geſtri⸗ 
gen Notirungen willig zu haben. el pr. Mai 32%; pr. Okibr. 29%. 
Kaffee loco 3000 Sack Laguayra zu 8 —9 , Sch. verkauft. 

Liverpool, 21. Mai. (Baumwolle.] 4000 Ballen Umſatz. 
Preiſe beſtändiger. 


Berliner Börse vom 21. Mai 1863. 
Fonds- und deld-Dourse. Eisenbahn-Stamm-Actlen. 
Dividende pro 1861 1862 Zt, 


N Aachen-Düsseld.] 314] 3½3½%04 B 
Hi, Age Aachen Zak 5 f. % bz 
dito 184% lei d Amsterd.-Rottd. | 84 6 4 lol u G 
dito 185604 1012 — Berg.-Märkische | 6½ 61 1 107%, ba. 
dito 18574% 101% be. Berſin- Anhalt. 90 84 148K 8. 
dito 1859 4% on? be. Berlin-Hamburg | 6 6½%% 120 8 
dito 183314 95 iu Berl.-Potsd.-Mg. 11 |14 181%, B. 
dito 8 Berlin- Stettin. 7 7% 138 % 
Staats-Schuldscheine.|31, 190 br Böhm. Westb.. —| — 8 |13% bau e | 
Präm.-Anl. v. 2 ir 102% x Breslau-Freib.. 6 1 1135 ba, | 
Berliner Stadt-Obl.. 1 alnr Ma DE Cöln-Minden....|12%,]12% 1344178 ba. 
g(Kur u. Neunk 0 . 2 Cosel-Oderberg. 64½ ba. 
S \Pommersche. .... N — dito St.-Prior./ — | — 4% %% b. 
S Posensche 4 1103 di 0 — — 699 b. 
0 307% 0 0 99% be. 
8 B > 9617 B Ludwigsh.-Bexb 9 a7 [140 . 
3 „dito neue. 37,94% b Magd.-Ilalberst. 22½ 2% 4 |287 etw be u B. 
& \Behlesische e — .. Magdb.-Leipzig. 17 17 . 
3 Kur- u. Zn 1 0 K 8 Medb.-Wittenbg. 1½ 1% (67 ½ ba 
ee 65 Mainz-Ludwigeh| 7_ | 7 121%, da 
....... — 4 5 
5 Preussische. . . . 4 99% ba. ern rg 30 4 N 
1 ger. 3½ 4 94 B. 
8 (Se at 6210 Be Niedrschl.-Märk.| A | 4 92 B. 
Sachs ische Niedr: 1 4 62 8 
(Schlesische 1 100˙6. Lord r ar A ee | 
Louisd’or 110 ba. Oest.Bankn. 91 ba. || Oberschles. A...) 7,41104431411621, bz 
Goldkronen9.7@. |Poln.Bankn.— — — == n 775 100 143 8 
to 2 ' 311621, ba 
Ausländische Fonds. Oaste Br:st-B..| 4/8 8 
Oesterr. Metalliques. 5 |69 G Oest. südl. St.-B.| 8% | — 5 1523, u % ba 
dito at.-Anl....d 73% dz Oppeln- Tarn 1% 2414 167% ba 
dito Lott.-A. v. 50.5 |99 bz u einische ....|5 | — 4 104 0 
dito Sier Pr.-Anl./4 614 2 dito Stamm- Pr. 5 — 1 107 6. 
0 end. -L. . Rhein-Nahebahn 0 | — 4 1324, ba, 
Russ. Engl. Anl. 1862.15 |92% u. % ba Rhr.Cr£.K.Gldb..| 344) 4,1314 88 5 
a 16% rn ih 5 B. Stargard Posen 4 6 3 1084, 0. 
Poln. Pfdbr. * W El 110 OR A 
2 dito Ro Em. 4 1 ½ ba u. G. 
oln. Obl. & 500 Fl. 4 1 ½ B 2 
r Bank- und Industrie-Paplere. 
dito à 200 Fl. 23 b Preuss. Bank-A. | 4% 6% 4½ 126% B. 
Kurhess, 40 Thlr. . — 8% B Berl. Kassen- Ver. 553) 5434 17% 6 
Baden. 33 Fl. Loose. — 31½ R — 99 6 = 101% . 
* 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. || Posener „505 HR 7 B. 
Berg.- Märkische 4% 100% C. Magdeburger „ 4% 44 8 
dito II. 100%, B. Braunschweiger | 4 |4 4 75½ etw. bz 
dito - IV. 4% 100% E. Weimar „4 s 4 0155 
dite III vst 3½6.[½ 81 ba Gothaer „4% 8% 2% E 
Chin Minden 1121101 6. Goraer 5 19 An 98 8. 
dito 11.5 103% ba Thüringer „ 2 3 4 68½ 0. 
dito 4 193 bz. Hamb. Nordd.B}5 6 4 los etw. bz 
dito IIIA 4 ½ 6. „  Vereins-B.| 5 % 6 103, ( 
dito 4½ 100 ba Hannoversche , 4½ 5 4 9 B 
dito Iv.la 3 R Bremer „515 a 103% 6 
ee 92 Luxemburger „ 10 10 4 B. 
dito 11.141, 197%, ba Darmst. Zettelb.| 85 | 9 4 101% @ 
Niederschl- Mark. 4 95% B — 
dito conv.4 98½ @ Darmst. Credb. A. 5 ; 6½% 4 941, be. 
dito IILI4 - — - Leipz. Credb. A.| 3 | — 4 86 @. 
dito IVA eininger „ 6 7 4 * be 
Niederschl. Zweigb. u Coburger „13 18 4 195 
Litt. WO. 100% 8 Dessauer „0 % 4 1 ba. 
Oberschles. 4. |— — — Oesterreich. „| 7 845 88% 4 & bz 
dito B B Genfer „2 114 [87 b 
dito C. u. D. 4 97 6 MoldauerLds.-B.| 1, 2% 4 |36 ba. 
dito E. ß Dise.-Com.-Ant, | 6 | 73414 [101% ba 
dito F. 100% B Berl. Hand-Ges 5 9 |4 |109% Kiekt. ba. 
Oest.-Fran +. 3 27 u. R. Schl. Bank.-Ver.| 6 6 A 101% B 
Oest. südl. St.-B.. 3 101 by. 1 
Rhein. v. St. gar. 155 101 br. Minerva 6 — gs haz etw. ba. 
Rhein- Nahe -B. gar. 4% 100 f be. Fbr. v. Eisenbbdi.] 5% — 8 180, B. 
N Wechsel- Course, 
Amsterdam 250 El.. k. S. 143% bz Augsburg 100 Fl.. . 2 M. 56 22 0. 
dito 280. Fl. 2 M. 142% ba | Leipzig 100 Thlr...... 8 T.|9% @. 
Hamburg 300 Mk.. . K. 8.18 71½ bz dito 100 Thlr. . % N. 00 ½% © 
dito 300 Mk. . 4 51/180 K bz | Frankfurt a. M. 100 Fi.|% M86. 24 bz 
London 1 Lat J M. s 20%, br Petersburg 100 8.-R.. 3 W. 161 ½ 8. 
Paris 300 Fres 2 M.: 9 / da. dito 100 8.-R. % M. 100 % b 
Wien 150 Fl. 8 T. 9% b Warschau 90 S.-R.....|8 T. 0 ½% ba 
dito L 2 M. 90 ba. Bremen 100 Thlr.. 8 T. 10 ba. 


f ö T 
zun 15—½—15 Thlr. bez., Juni⸗Juli 14 
ha—% Th 


bez. und Gld, % Thlr. Br., Set One 151 MY 
15% Thür Gid., Oktbr. Novbr. 15%, Thlr. bez. und Br., X Thlr. Gld. 


e Breslun, 22. Mai. Wind: Nord⸗Weſt. Wetter: angenehm, Früh . 
Nebel. Thermometer Früh 6° Wärme. Am beutigen Markte war der Ger 
ſchäftsverkehr im Allgemeinen beſchränkt, die Preiſe blieben bei mittelmäßi- 
gen Angeboten ohne weſentliche Aenderung. 

Weizen blieb wenig beachtet; pr. 85p!d. weißer 63 77 Sgr., gelber 
63-74 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. — Roggen matter; pr. 
Sapfd. 49—52 Sgr., feinſter bis 53 Sgr. — Gerſte ohne Aenderung; pr. 


70pfd. weiße 40-41 Sgr., gelbe 36 — 39 Sgr. — Hafer preishaltend; 
pr. 50pfd. 26 27 ½ Sgr. — Erbſen, Wicken und gehhen — age. 
— Delfaaten ohne Angebot. — Schlaglein ſchwach gefragt. — Rape 
kuchen vernachläſſigt; 48—51 Sgr. pr. Cinr. 

Sgr. pr Schi. Sgr. pr. Sch 
Weißer Weizen 64—72—77 Widen ne... 3238 41 
Gelber Weizen 62—68—74 n ‚Brutto 
Ne 4950-53 Schlag-keinfaat .... 180- 190 200 
ARE 35-38 42 WinterNaps....... —— 
die AR TREE . 25-2729 Winter⸗Rübſen — — 
R 4248-52 Sommer⸗Rübſen—— — 

Rartoffeln pr. Sad & 150 Pfd. netto 18.— 22 Sgr. 
Vor der Börſe. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Stein. 
Drud von Graf, Barth und Comp 


